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worden“ se1 (153 0.), da{ß als „Rechtsnorm für orthodoxe der D DE Lehre“
1U „innere Lebensgesetz der ecclesia abscondita“ gelte aus dem die
Ausbildung VO  e Luthers Schriftlehre, se1n Interesse der Kirchengeschichte un
seine Stellung DA kirchlichen echt in den Jahren nach 1518 verständlich werde
(157 E

Doch eben die Geschichte dieser re bekundet 1n aller Klarheit, da: nıcht
jene konstitutiv 1n radikalen Gehorsam gebundene Innerlichkeit un!: Verborgenheıt,
da{fß mithın nıcht der demütıge Glaube WAar, der P Bruch mit Rom führte,
sondern der zeWw1sse Glaube, der sıch dem unverborgenen, weıl hörbaren, Wort
verdankt und deshalb wieder 1Ns Wort drängt: seiner riskanten Behauptung 1n
öffentlicher Auseinandersetzung, ZUr assert10, genötıigt un! dabe1 des Argumentes
fähig IS Denn „NUur, W as iıch Sasc, W as iıch VO! mMIr gebe, W as ıch aufßer mich hın-
ausstelle, ber nıcht, w as iıch meıne, W as ıch denke, 1St eın Gegenstand des Criminal-
rechts“ Feuerbach, Das Wesen des Glaubens 1m Sınne Luthers, Leipzig 1844, 41)

Oswald ayerTübingen

Walter Grundmann: Der Römerbrief des Apostels Paulus und
seıne Aus durch Martın Luther. Weıijmar (Hermann Böhlaus

1964 A L d kart. 16.60
Weil ıne unbestreitbare Tatsache 1St, da{ß Luther seınen Weg ZUr Retormation

wesentli der Beschäftigung miıt Paulus verdankt, tordert die Römerbriefauslegung
des Wittenberger Retormators die Theologie ımmer wieder Beschät-
t1gung heraus. Es 1St daher erfreulich un verdienstvoll, da Walter Grundmann
!! Gr.) 1ın der vorliegenden Abhandlung herauszuarbeiten versucht, w 1e siıch eigent-
li Luthers Auslegung des Römerbrietes (1515/16) un: seıine Vorrede Z Römer-
briet 1m Septembertestament (1522) den Aussagen des Apostels Paulus im RO-
merbrie selbst verhalten.

Die Arbeıt 11l ıhrer Intention nach ıne historisch-vergleichende Studie sein.
Sie 11 bestimmte Tatbestände 1Ns$s Bewußtsein erheben. Aus den Ergebnissen der
Arbeit sollen edoch die sich ergebenden Folgerungen nıcht SEZORCN werden. (Kap
Einleitung).

Während Kap I1 zunächst einmal „M. Luther und den geschichtlichen Ort des
Römerbrietes“ einander kontrontiert un dabei herausstellt, da{ß der Wittenberger
Professor (a) den geschichtlichen Hintergrund un den weck des Brietes kaum
beachte un! (b) auch tür den inneren Zusammenhang der paulinischen Gedanken-
führung keinen Sınn habe, werden 1n einem 5R Kap „Die vıer Gedankenkomplexe
des paulinischen Römerbriefes“, w1e Gr. auf Grund eıgener Forschungen un der
Diskussion innerhalb der neutestamentlichen Wissenschaft s1e sieht, entfaltet. Es
geht dabei erstens „Dıie allzgemeine Verfallenheit die Sünde un: die Uni1-
versalıtät der Rechtfertigungsbotschaft (Röm 1—4)“, zweıtens „Christus; der
Stammrvater der Menschheıt, und die Heilsverwirklichung (Röm 5_8)“: rıt-
tens „Die Frage nach dem Schicksal Israels (Röm 9— un viertens „Das
Cu«c Leben 1n Christus (Röm 12—-16)“.

Kap stellt sodann „Paulus un! Luther 1n ihrem Ausgangspunkt“ einander
gegenüber. Gr arbeitet das verschiedenartige Koordinatensystem des theologischen
Verstehens heraus. Aus der Fülle der interessanten Beobachtungen seı1en die tolgen-
den angeführt: Während Paulus AUS dem Diasporajudentum kommt, (Gesetzestreue
für ıh zunächst bestimmend 1St un das Damaskuserlebnis die entscheidende Wende
bringt, 1St Luther bäuerlicher Herkunft un! se1in Weg Z.U) Durchbruch der retorma-
torischen Glaubenserkenntnis 1St verschieden: geht dabe!i icht eine plötzliche
Wende, sonden einen langen Weg, der durch das Mönchtum hindurch tührt. Da-
bei sind Selbstbeobachtung und Selbstdemütigung zunächst AUuUsSs der mönchi-
schen Tradition, A4UsSs der Beichttradıition der mittelalter ıchen Kirche übernommen.
Während Paulus die Gnade 1n eiınem erneuernden Geschehen 1n wenıgen Augen-
blicken erfährt, hat Luther einen langen Weg der Entwicklung durchlaufen, der iıh
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durch tietste Tiefen der Verzweiflung sich selbst, durch eın Rıngen MI1t sich selbst
führte (S 70)

Wesentlich für Luthers theologischen Ansatz 1St nach Gr. das Verständnis der
Gerechtigkeit Gottes (S 70) Diese Gerechtigkeit wırd VO  3 Luther als eine „Gabe
Gottes“ verstanden im Gegenüber ZUuUr Gerechtigkeit als einer Eigenschaft Gottes.
Der enet1v wird dabei als eın „Genetivus objectivus der donatıvyus“ (S ([
damıiıt ber Gott als der Gebende, erkannt. 50 veht AI der Rechtfertigung
die Herstellung des rechten Verhältnisses zwischen ‚ Ott un Mensch“. In der echt-
fertigung steht die Grundirage des rechten Verhältnisses zwıschen Gott und Mensch
ZUTr Frage Das Verhältnis hat darın seinen Grund, „daß Ott der Gebende, der
Mensch ber der Empfangende 1St (S A

Als Ergebnis der bisherigen Überlegungen ergibt siıch sOmı1t: „Luthers Römer-
briefinterpretation 1St. VO  n seiner eigenen Lebenserfahrung her bestimmt, un 1n
ihr spricht Luther auch als Seelsorger. Er spricht Menschen, die einer christlichen
Kirche angehören un sich als Christen verstehen. Seine Front 1St nıcht W 1e die des
Paulus Judentum und Gesetz, Heidentum un Götter, beide als Ausdruck des Im-
Fleisch-Seins des Menschen der Herrschaft der Sünde, sondern seine Front 1St
das christlichem Gewande begegnende Judentum un: Heıdentum“ (S 72)

Kap bringt sodann den längsten Abschnitt der Untersuchung. Von den
aufgezeigten Fragen und der herausgestellten Situation her wird „Luthers ROömer-
briefvorlesung AaUusS den Jahren 1515/16“ analysiert. Gr. 1St der Ansıcht, dafß der
Römerbrief ein Dokument des „werdenden Retormators“ 1St ( /5) Unter eZUg-
ahme auf 1ne Außerung V O] olf (EKE M 5Sp sieht Gr zumindest
die Grundlagen fU‚I' die reformatorische Erkenntnis in der Römerbriefvorlesung
enthalten vgl Anm.) In füntf Themenkreisen (1 Die Liebe Gott und der
Geschenkcharakter es menschlichen Seins, Die Rechtfertigung Gottes durch den
Menschen un die Rechtfertigung des Menschen durch Gott, Dıie theologia CruCI1S,

Dıie Heilung des Menschen durch Gott, Das Wort 1n die Zeıt) stellt Gr
ann 1m systematischen Querschnitt die zentralen theologischen Aussagen der RS-
merbriefvorlesung heraus. Gr. sieht die Forderung der Gottesliebe aut der einen
un die Erkenntnis des Geschenkcharakters alles menschlichen Seins auf der anderen
Seite S 77/78) als die beiden yrundlegenden Gedanken des Lutherschen Koordina-
LENSYSLEMS

Die Ausführungen ZUr Rechtfertigungsifrage vermögen allerdings ıcht Sahnzüberzeugen. Rechtfertigung wırd VO  - Gr. bestimmt als ein „Grundverhältnis ZW1-
schen Gott un Mensch gründet auf der Anerkennung und dem Vollzugdessen, daß Gott der Gebende, der Mensch ber der Empftangende 1St  CC CS 100) Das
Rechtfertigungsverständnis so1] ber Ausdruck der theologia Crucıs se1in (S 105)
Was in diesem Zusammenhang ber die Demut ZESAZT wird, scheint 1n einer Weise
armonisiert seıin z B 279 die anzufragen IST. Die Ausführungen ber die
Demut können nach den Darlegungen VO  3 Ernst Bizer nıcht mehr befriedigen.Im übrigen kommt Luther ın diesem Abschnitt ausgjebig, fast ausgiebigWort.

Das VI Kap „Luthers ‚Vorrede auf die Epistel Sankt Paulus’ den Römern‘
Aus den Jahren 1522/1546*“ stellt heraus, da Luthers reformatorische Position AU:
1n voller Deutlichkeit da sel. S1e wird folgendermaßen definiert. „Das Wort der
Evangelium wirkt durch den Geıist, der 1m Wort gegenwärtig und wırksam 1St, den
Glauben, un 1m Glauben wird das Herz trei un lustig durch den Geist, W1e
das Gesetz Oordert (4, 21 f Der Glaube kommt Aaus dem Wort. Wort un Evan-
gyel1ium ber 1St nıchts anderes als die Predigt des Christus, der 1n seinem Wort den
Geist &1Dt, da das Herz 1M Glauben das Wort sıch auf das verläßt, W as das
Wort zusagt” S 142). Von daher werden ann 1M einzelnen ıne Reihe VO
Punkten CNANNT, die 1n der Römerbriefvorlesung Z Stadium des Werdens Ahören und spater überwunden werden durch bessere Erkenntnis.

Das abschließende VII Ka itel „Der Römerbrief des Paulus un seıne Aus-
legung durch Martın Luther“ ringt ıne Zusammenfassung der Ergebnisse. „DerRömerbrief des Paulus 1St das geschichtliche Dokument eines Mannes, der durch das
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Evangelıum VO Jesus Christus VO sich selbst frei geworden 1STt eınem Leben
für Gott der Herrschaft Jesu Christiı und der diese Freiheit AUSs dem Geiste
Gottes als ıne Verheißung tür die N: Menschheit versteht. Dıie Auslegung des
Römerbrietes durch Martın Luther zeıigt das Rıngen eınes Mannes, der 1e (6e-
bundenheit des Menschen sıch selbst, das OMO INCUrvatus 1n SC, weilSß, dıe al] se1n
Tun und Handeln bestimmt und verdirbt, un der durch das Evangelium die Be-
freiung ZUr Hingabe un: Liebe Gott erfahren hat, die als Verheilßsung VOCI-

steht, da{fß endlich Sanz VO:  } sich freı reiner Liebe Gott wird S50 sind
Paulus un se1ın Ausleger Martın Luther 1n ıhrer tiefsten Grunderftfahrung ein1g
und einander verbunden“ (S 153}

Wenn der Römerbrieft ein Dokument des werdenden Retormtors darstellt, ware
vielleicht eıne Untersuchung, die anstelle der systematischen Querschnitt-Darstellung
eıne ext der Vorlesung entlanggehende Analyse böte, ein1ıges ergiebiger
SECWESCH, ındem I111A nach dem Gedankenfortschritt innerhalb der Vorlesung fra-
CIl un auf das Wachsen der theologischen Erkenntnis beim Fortschreiten der
Römerbriefexegese achten würde. Denn wWenn CS sich das Dokument eınes Wer-
ens handelt, müdfte doch wenn INa w 1e Gr. WwW1e M1r scheint miıt Re
darauft insıstiert, da: Luthers reformatorische Erkenntnis nıcht Ergebnis eines
OmenLAanen Durchbruchs, sondern einer Entwicklung war) dieses Werden
Römerbriet zumindest teilweise autweisbar se1in. Es ware die These VO] werdenden
Reformator insofern für die Untersuchung truchtbar machen, als prüten ware,
ob sıch zeigen ließe, da{fß be1 fortschreitender Beschäftigung mit dem Römerbrieft die
Erkenntnis Luthers wächst un! Proze{ß der Auslegung die reformatorische Er-
kenntniıs immer stärker ZU Tragen kommt.

Es 1St ohne Zweitel sinnvoll un notwendig nach dem historischen Ort un: den
Umständen, dem 1t7Z 1m Leben eines historischen Dokumentes fragen. Die Er-
forschung der jeweiligen Situation un die Kenntnis der Fragen VO)  3 Paulus un
Luther sind berechtigt un nötıg. ber INa kann angesichts der vorliegenden Aus-
führungen die Frage ıcht unterdrücken, ob Gr. ıcht bisweilen 1n die Nähe der
Aussage kommt, dafß die Erfahrung VO  - Paulus un Luther die Basıs sind, auf die
alles beziehen E So würde dann Theologie ine Funktion VO! Gesellschaft un!
Erfahrung. In diesem Sınne heißt auf Seite 104 „Luther sieht 1Iso 1mM Per-
SONZENTILrUuUmM des menschlichen erzens den Schlüssel allem, W as Gotteserkenntnis
un Gottesgemeinschaft, Welterkenntnis un Weltverhältnis, Lebensführung un:
Lebensgestaltung anlangt.‘ der Was ISt gemeınt miıt der Aussage „Martın Luther
hat das Evangelıum 1ın seıiner Situation NEU yehört, und hat ihn 1in seiner Ertah-
runs bestätigt“? Der Glaube macht se1ine Erfahrungen. In der Tat ber das Evan-
gelium bestätigt doch ıcht eintach die eigenen Erfahrungen. Die Erkenntnis des
homo INCUrvatus in S: aut die Gr in diesem Zusammenhang abhebt, 1St doch keıine
vorgängıge, sondern ine solche, die CTFSE VO  3 der Predigt des Gesetzes her Zugang-
lıch W I1I

(3r stellt weiıiterhin für Paulus un Luther als gemeınsame Grundstruktur ıhrer
Erfahrung un: iıhres Denkens heraus: 99-  1e befreiende Liebe Gottes begegnet ihnen
ın Jesus Christus un ergreift durch den Geist Gottes ıhr Herz - Glauben, der
seinerseılts 1n der Liebe tätıg wird In diesem Glauben wıissen s1e sich gerechtfertigt
VOTr Gott, der S1e mIit sich versöhnt. In beider Erfahrung un! Denken 1St die Liebe
Gottes Grund der Rechtfertigung un! Versöhnung, die jeweils christusbezogen sind“

153) Allerdings kommt Rezensent ıcht der Feststellung vorbei Die Aussage,
dafß die UÜbernahme der Rechtfertigungslehre des Paulus durch Luther 1171 der paral-
lelen Sıtuation beider begründet se1l 160), 1St mılsverständlich. Theologie wırd
getrieben 1m Zusammenhang VO'  - Zeıt un Ort; ber S1Ee 1St keine reine Funktion
VO: Person und Gesellschaft; diese sınd iıhr Raum, ber ıcht ihre letzte Norm. Be1
Luthers reformatoris  en Durchbruch geht CS eine theologische Erkenntnis, die
ıcht ledigli eine Funktion der Situation darstellt.

Die Arbeit Gr.’s tührt auf iıhre Weiıse hın Luthers Auslegung des Römerbrie-
fes un bietet mancherle; treftfende Beobachtungen Einheit un Difterenz der
theologischen Aussagen des Juden Paulus un des Mönches Martın Luther. Daß IN  -

£S|
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nıcht 1n allen Punkten Gr wird zustımmen können, das en die bisherigen Aus-
führungen bereits deutlich gemacht. Das psychologische und das psychagogische
Moment (vgl 7A55 65) der Lutherschen Interpretation 1St verschiedentlich sStAar-
ker akzentulert un ZUFr Grundlage VO  - weiterführenden Überlegungen gyemacht
worden, als Rez ANSCINCSSCHL erscheint. Be1 allem Nachdenken ber die geschicht-
iche un! persönliche Situation des Exegeten Luther 1 den Jahren 1515/16 dart na  D3

doch wohl nıcht übersehen, daß die reformatorische Erkenntnis Luthers die (wıe
Gr. mi1t echt hervorhebt) bereits 1 Römerbriet 1m Werden 1St keineswegs durch
seiın mönchisches Daseın ‚vorbereitet‘ wird, vielmehr sıch gerade trotzdem durch-

Denn die Frage nach dem ynädıgen ‚Ott 1St als ine ur-katholische rage der
mönchischen Tradition 19808 yerade nıcht der entscheidende Eınsatz, vielmehr wurde
Luther diese Frage als ıne Frage, die .Ott 1n den rıft bekommen wollte, Ja ZEeTr-

brochen vgl Aa7Z7uUu:® Gloege, Dıie Grundfrage der Reformation heute, 1n KuD
1 ‘9 1966, 1—13)

Gottfried damMarburg[L.
L1 veröffentlicht wel kleine Studien über

Juan de Vald  es retormateur Espagne e Italıe
ent (Librairie Droz) 1969 A, 119 SE kart.
er Autsatz ber Juans „Alphabeto christiano“ 1St 1962 bereits 1 hollän-

discher Sprache erschienen; CUEC Arbeiten VO  3 Bozza und Vınay ber das
Benedetto dı Mantova zugeschriebene, VO'  - Juan de Vald  es beeinflußte, ber von
seinem Geist sich 1n reformatorischem Sinne entfernende „Beneficio di Cristo“ sind
noch berücksichtigt worden. Bakhuizen stellt die Originalıtät Juans vegenüber en
Reformatoren und den Spiritualisten heraus un betont den Unterschied se1nes
Denkens dem der VO]  3 ıhm beeinflußten SOgeNANNTLEN „Valdesianer“ Curıione,
Ochino, Vermiglı, Carnesecchi a.) Valdes WAar An Aa1Ns ein erasmıanischer
ıllumınado 1er liegt bereıits ıne ZEW1SSE Dualität VOr hat sich allmählich von
Erasmus entfernt Der zunehmend mystische Aspekt trıtt die Stelle
Dieser Spiritualismus 1St jedo: eiıner konsequenten, objektiven un strikt paulin1-
schen Rechtfertigungslehre eENTISpruNgeCN; wird durch eine ebenfalls strenge FEthik
AausSscW OSCIL, die dem Quietismus 1Ur beschränkten Raum 1äßt“ (57) Präzıiser un
interessanter noch finde ich die zweıte Studie ber die posthum ers:  ienenen „Cent
er dix Consyderations diyineg de Jan Val d’Esso, die VO:)  - eiınem Streit 1in der
französischsprachigen retormierten Gemeinde 1n Emden 1M Jahr 1566 ausgeht, in
dem 1€eSs Buch eine Rolle spielte; 1mMm Anhang publiziert teıls unedierte Emdener
und Genfter Dokumente diesem Streit. Dıie Geschichte jener Schrift wird, auch
1n Auseinandersetzung MIt der Lıiteratur, eklärt und iıhr Geist eindringlıch inter-
pretiert. Es 1St eine sehr wertvolle kleine Studie, die Neues erbringt.

Heidelberg Cra Selge

olf Bernhard Huschke Melanchthons Lehre VO rdo politi-
GL Eın Beitrag Z.U)] Verhältnis VON Glauben un polıtischem Handeln beı
Melanchthon Studien ZUr evangelischen Ethik, 4 Gütersloh (Gerd

1968 159 S veb.
Hınter dem Titel verbirgt siıch ıne Begriffsuntersuchung. In ausführlichen, 1n

alle Einzelheiten gehenden Erörterungen geht die Arbeit den „Traditionsgeschicht-
liıchen Voraussetzungen VO!]  5 Melanchthons Begriff ordo polıticus“ nach (Kap 1),
stellt eine „Analyse der Begrifte rdo und rdo politicus 1n den Schriften Melan-
chthons“ (Ka Z geht sodann der Bedeutung der Begriffe magıstratus, subditus
un C1VI1S bei Me nchthon nach (Kap un taßt endlich „Melanchthons Lehre VO!]1:
ordo politicus“ (Kap 4 Spezialuntersuchungen wıe diese, die sıch 1NSs-
besondere mıiıt ‚philosophischen Melanchthon‘ befassen, SIN heute dringend
erforderlich, soll die Melanchthonforschung voranschreiten un die Theologie des
Praeceptor Germanıae klarer ertaßt werden.


